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M 97. 


Dienſtag, den 20. April (2. Mai) 


odzer Tageblat 


1882 


Abonnementspreis für Lodz: 
jährlich 8 Abl., halbjährlich 4 Rbl., vierteljährlich 2 NEL. 
Für Auswärtige mit Poſtverſendung: 
jährlich 9 Rbl. 20 Kop., halbjährlich 4 Rbl. 65 Kop., 
vierteljährlich 2 Rbl. 35 Kop. 


Preis eines Exemplars 6 Kop. 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Redaktion und Expedition: Ringplatz 6. 


Mannſtripte werden nicht zurückgeſtellt. 


Juſertionsgebühr: 
für die Petitzeile oder deren Raum 6 Kop., 
für Neclamen 10 Kop. 


Im Auslande übernehmen Inſertionsauſträge ſämmtliche 
Annoncen⸗Bureaus. 
In Warſchau: Rajehman & Frendler, Senatorjfa 22. 
In Lodz: Petrokowskaſtraße 515. 


Inland. 


St. Pelersburg. 

— (Auſſicht auf den Eiſenbahnen.) Wie wir hören, 
ſollen in nächſter Zeit folgende Neuerungen eingeführt 
werden: 

1) Soll die Gendarmerie, die auf den Eiſenbahnen 
den Sicherheitsdienſt ausübt, vom Gendarmeriebezirk un⸗ 
abhängig ſein. 

2) Jede Eiſenbahnlinie ſoll in Zukunft ihre eigene 
Gendarmerieverwaltung haben, welche mit ihren Mit⸗ 
gliedern den Titel führen wird: Gendarmerie⸗Schwadron 
der betreffenden Eiſenbahn. 

3) In Petersburg ſoll eine Centralverwaltung der 
Eiſenbahn⸗Gendarmerie eingerichtet werden, welche mit 
dem Gendarmerie⸗Chef in unmittelbarer Verbindung zu 
ſtehen haben wird. 

Außerdem ſollen die Eiſenbahnen ihre Verwaltungen 
für die Gendarmerie einiger Linien in Gruppen haben 
und zwar: in Petersburg, Moskau, Charkow, Orel, Ro⸗ 
flow, Niga u. ſ. w.“ das heißt an Orten, welche Knoten⸗ 
punkte von Eiſenbahnen bilden. 

4) Die Verwaltung der Gendarmen⸗Schwadron 
einer beſtimmten Eiſenbahn muß ſich mitten auf der 
Linie, niemals am Endpunkte befinden, ſelbſt wenn dieſer 
die Hauptſtation wäre. 

5) Das Stationskontingent bilden höchſtens 30 und 
wenigſtens 2 Mann, an Halteſtellen je einer. 

6) Die Gendarmerie⸗Offiziere haben die Stellung 
von Stations⸗Chefs erſter Klaſſe und Diſtanz⸗Auſſehern. 

Alle früheren Inſtruktionen und Geſetze ſollen die⸗ 
ſelben bleiben. Die Polizei hat auf den Hauptſtationen 
der Gendarmerie nöthigenfalls Hilfe zu leiſten. 


(h. H.) 


— Wie der „Sarja“ aus St. Petersburg ge 
ſchrieben wird, hat der Miniſter des Kaiſerlichen Hofes 
die oberſten Reichsinſtitutionen bereits offiziell davon in 
Kenntniß geſetzt, daß die Krönung Ihrer Kaiſerlichen 
Majeſtäten im Auguſt er. in Moskau ſtattfinden werde. 
Ferner meldet das genannte Blatt, daß die Krönungs⸗ 
feierlichkeiten zwei Wochen dauern werden. 

— Wie die „Moskowſkija Wedomoſti“ aus ſicherer 
Quelle erfährt, wird General Tſchernajew zum Generals 
Gouverneur von Turkeſtan ernannt. 

Daſſelbe Blatt erfährt, daß der General⸗Gouverneur 
von Charkow ſeinen Poſten verläſt, und daß dieſe Stel⸗ 
lung überhaupt eingehen ſoll. 

— Der General⸗Gouverneur von Odeſſa, General⸗ 
Adjutant Gurko, hat einem Telegramm des „Golos“ zu⸗ 
folge den Befehl erlaſſen, daß die Chefs aller zum 
Odeſſaer Militärbezirk gehörigen Truppentheile, im Fall 
Unruhen entſtehen, ſofort zur Unterdrückung derſelben 
der Polizei zu helſen haben, ohne eine dahin bezügliche 
Anordnung vom betreffenden Kommandirenden 
warten. 

— Das Kriegsminiſterium hat ein Projekt zur Er⸗ 
richtung von Fortlſikationen bei Kowno und Warſchau 
ausgearbeitet. Warſchau ſoll in einer halbmeiligen Ent⸗ 
fernung mit einer Kette von 
linken Ufer der Weichſel eingeſchloſſen werden. Die 
Baukoſten werden circa 10 Millionen Rubel betragen. 
Der Bau ſoll im Laufe von 10 Jahren vollendet 
werden. 

— Entgegen der Meldung einiger Blätter, daß das 
neue Tabakacciſereglemegt mit dem 1. Juli cr. in Kraft 
treten ſolle, erfährt der „Golos“ aus zuverläſſiger 
Quelle, daß die Acciſe erſt mit dem 1. 
in Kraft tritt. 

— Das Kriegsminiſterium hat befohlen, nachbe⸗ 
nannte berittene Koſaken⸗Truppentheile mit Senſen zum 


abzu⸗ 


10 größeren Forts am 


Januar 1883 


Der verlorene Sohn, 


Eine Geſchichte von Edmund Höfer. 


(Fortſetzung.) 

Das widerſprach nicht nur allen Traditionen der 
Familie, möchte man jagen, ſondern auch Watther's 
eigener Carrière, und erſchien um jo räthſelhafter oder 
— verwerflicher, als der noch jugendliche, geſunde Mann 
auch nicht die geringſte Luſt zur Bewirthſchaftung ſeines 
Gutes zeigte, ſondern dieſelbe fremden Händen überließ. 

Damit trat er den Seinen von Neuem fern, und 
ſeine jetzt an den Major von Steyer verheirathete Schweſter 
Anna brach völlig mit ihm. 


IV. 
Mit unſrer Macht iſt nichts gethan. 

„Und wenn das Alles nur das Schlimmſte wäre!“ 
ſagte Gräfin Eliſabeth in ſchier bekümmertem Ton, und 
in den feinen Zügen, über die hohe, reine Stirn hin 
breitete die Trauer ſich wie ein tiefer Schatten aus. 

Der Bruder wiegte ernſt den Kopf. „Weshalb 
kann ich nicht länger hier bleiben!“ verſetzte er. „Nimm 
es mir nicht übel, Schweſter, aber Alles, was ich gehört 
habe, hat mich auf der einen Seite freilich gleich auch 
betrübt oder verdroſſen, allein auf der anderen muß ich 
doch zugeſtehen, daß Bruder Walther mir wie ein armer 
Teufel erſcheint, der zwiſchen euch Allen übel daran ſein 
mag. Du und Dein Gatte, auch die Bodendorfer viel⸗ 
leicht, ihr ſcheint dieſe fatalen Zuſtände doch mit einiger⸗ 
maßen nachſichtigen Augen angeſehen zu haben und gabet 


wohl der Billigleit Raum. Allein die Anderen — nun, 
mein Gott, er iſt doch ein Menſch, ein eigenartiger 
Menſch, ein Mann von Geiſt und Fähigkeit und — ſagt, 
was ihr wollt, ich glaube das! — auch von Herz. Das 


ſind alles Dinge, die man gelten laſſen, denen man eine 


gewiſſe Berechtigung zugeſtehen muß. Ihr könnt gar 
nicht verlangen, daß ſeine Anſchauung dieſelbe wie die 
eure, daß ſein Urtheil genau den gleichen Punkt trifft, 
wie das eure —“ 

„Auch hier, in dieſer großen, heiligen Sache nicht, 
Bruder?“ unterbrach ſie ihn in vorwurfsvollem Ton. 
„Der Vater, die Mutter, wir Alle —“ 

„Der Vater und die Mutter!“ fiel er mit einer 
Art von Ungeduld ein, und die ſtarken Brauen, welche 
aus dem mageren Geſicht nur um ſo ſchäfer hervor⸗ 
traten, zogen ſich für einen Moment feſt zuſammen. 
„Der Vater und die Mutter! — Unſere Mutter iſt, ich 
zweifle nicht daran, wohl noch immer die treffliche, ſtolze, 
edle Frau, von großem Herzen, von dem feinſten Gefühl 
für Anſtand und Ehre und von der vollendetſten Welt⸗ 
bildung, kurz ganz, wie ich ſie vordem gekannt und — 
reſpektirt. Geliebt, Schweſter Eliſabeth — ſage ſelbſt: 
macht ſie den Ihren das leicht, — leichter als vordem?“ 
fügte er nach einer ſekundenlangen Pauſe hinzu. 

Die Dame wiegte das ſchöne Haupt. „Ich weiß 
es ja, daß Du ihr leider ferner und ferner trateſt“, be⸗ 
merkte ſie. 

„Ich weiß wohl und entſchuldige mich nicht. Aber, 
meine Schweſter, hätte man's mit dem wilden, ſtörriſchen, 
trotzigen Knaben einmal in Milde und Nachſicht, — in 
Liebe! — verſucht, ſtatt in der ſteten Kälte und Strenge 
— wer weiß! — Mit einem Wort: in ruhigen Zu⸗ 
ſtänden, in dem ſtillen, vornehmen, geordneten Hinleben 
der Familie iſt meine Mutter ſicher die trefflichſte Frau, 


Heumähen zu verſehen und zwar das Drenburgiche, 
Uralſche und Aſtrachanſkijſche Koſaken⸗Regiment, die Oren⸗ 
burgſche reitende Koſaken Batterie und die Leib⸗Garde⸗ 
Uralſche Koſaken⸗Eskadron. Jede Sotnie wird 16, die 
Batterie 20 Senſen erhalten und verbleiben letztere den 
Truppentheilen auch dann, wenn jene nicht zum Dienſt 
eingezogen ſind. Die genannten Inſtrumente dienen 
dazu, um das Gras auf jenen Steppengegenden zu mähen, 
in welchen das Heu ſeitens der Krone bezahlt wird. 

— Mehrere Blätter haben die bevorſtehende Ankunft 
der ruſſiſchen Botſchafter bei den großen auswärtigen 
Höfen, in St. Petersburg, behufs Entgegennahme von 
Inſtruktionen ſeitens ihres neuen Chefs, gemeldet. Dieſe 
Nachricht wird vom „Journal de St. Pétersbourg“ als 
vollſtändig irrthümlich bezeichnet. „Wir haben ſchon, 
ſchreibt das genannte Blatt, am Tage nach der Ernennung 
des Herrn von Giers zum Miniſter des Auswärtigen 
darauf hingewieſen, daß durch dieſe Ernennung die von 
der Kaiſerlichen Regierung im Cirkulär vom 4. März 
1881 genau beſtimmte Richtung der auswärtigen Politik 
in keiner Weiſe verändert würde. Wir bemerken hier 
zugleich, daß Fürſt Orlow vorgeſtern Paris verlaſſen hat, 
um ſich nach Warſchau zur Ordnung perſönlicher An⸗ 
gelegenheiten zu begeben“. 

Die Vertreter der hebräiſchen Bevölkerung Rußlands, 
welche ſich in St. Petersburg verſammelt haben, um 
über Mittel und Maßregeln zu berathen, die gegen die 
Judenverfolgungen zu ergreifen ſind, haben der „Nowoſti“ 
zufolge nachſtehede vier Vorſchläge ausgearbeitet: 

1) Der Gedanke betreffend die Organiſirung einer 
Emigration iſt vollſtändig fallen zu laſſen, da eine ſolche 
Maßregel der Würde des ruſſiſchen Staats ſo wie den 
hiſtoriſchen Rechten der Juden bezüglich ihres gegen⸗ 
wärtigen Vaterlandes zuwider ſei. 

2) Als erſte Bedingung zur Regulirung des Ver⸗ 
hältniſſes der jüdiſchen Bevölkerung zur christlichen die 


e 


die einſichtigſte, mildeſte Beurtheilerin, die feinſte und 
leiſeſte Ordnerin und“ — er lächelte ein wenig — „Re⸗ 
gentin, der man ſich mit Dankbarkeit und Behagen, vor 
Allem mit der Ueberzeugung überlaſſen und unterwerfen 
darf, daß fie Alles auf's Richtigſte und Anſtändigſte 
leitet und entſcheidet. Allein in einer Zeit der Unruhe 
und der Wirren, in Verhältniſſen, welche die gewohnte 
Ordnung der Dinge auf den Kopf ſtellen; in Zuſtänden, 
wo nicht blos Gefühl, Bildung, Takt, geſellſchaſtliche 
Sitte entſcheiden, ſondern wo es auf Entſchloſſenheit und 
Kraft ankommt, wo wir nicht nach Herkommen und 
Gewohnheit, ſondern nach den Umſtänden, nach dem Be⸗ 
dürfniß des Augenblicks urtheilen müſſen; wo endlich auch 
die Menſchen nicht mehr — ich möchte ſagen: die Puppen 
der Geſellſchaft, ſondern die Kinder des Augenblicks ſind, 
nicht mehr alle im gleichen, ruhigen Niveau, nicht mehr 
in der friedlichen Ebenmäßigkeit, ſondern eben ſelbſt⸗ 
ſtändig, individuell, — jeder nur er ſelbſt in ſeiner 
Eigenartigkeit — — da, meine Schweſter, — glaube 
ich die Mutter leider nicht befähigt, dieſe Ausnahms⸗ 
zuſtände richtig zu würdigen und den Menſchen und den 
Dingen gerecht zu werden. 

„Das iſt Eines“, redete er nach einer Weile weiter, 
da ſie keine Miene machte, ſeine Bemerkungen zu beant⸗ 
worten, ſondern zurückgelehnt in den Polſterſtuhl, ge⸗ 
dankenvoll vor ſich hinſchaute. „Und nun euer Vater! 
— Ich habe ihn nicht viel gekannt, ich habe ihm leider 
niemals beſonders nahe kommen wollen — oder können. 
Allein der Knabe ſammelte damals zum Mindeſten doch 
eine Fülle von Zügen, aus denen der Mann ſpäter, 
auch in der Entfernung, ſich ein Bild zuſammenzuſtellen 
vermochte, das mit ſteigender Neife und wachſender Er: 
fahrung allmählig immer klarer und — ich meine — 
auch immer wahrer wurde. Der General war meiner 
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Nothwendigkeit hinzuſtellen, die in Bezug auf die Juden 
beſtehenden Ausnahmebeſtimmungen aufzuheben. 

3) Zur Kenntniß der Regierung den Umſtand zu 
bringen, daß die betreffenden Behörden ſich während der 
Judenverfolgungen indifferent und gleichgiltig verhalten 
haben. - 
2 4) Bei der Regierung zu petitioniren, Mittel aus: 
findig zu machen, um die Juden, welche unter den Un⸗ 
ruhen gelitten, entſprechend zu entſchädigen. 

Moskau. In nächſter Zeit wird unſere Gerichts⸗ 
chronik vermuthlich um einen neuen großen Prozeß reicher 
werden. Die ſtädtiſche Rommunalver waltung beabſichtigt, 
wie der „Now. Wr.“ geſchrieben wird, gegen die hieſige 
engliſche Gasgeſellſchaſt eine Forderung von 250,000 Rbl., 
welche der Geſellſchaft überflüſſiger Weiſe von der Stadt 
für Straßenlaternen bezahlt wurden, gerichtlich einzu: 
Magen. Die Sache liegt folgendermaßen: nach dem mit 
der Geſellſchaft abgeſchloſſenen Kontratt kann die Stadt 
die Zahlung für die Straßenbeleuchtung herabſetzen, falls 


ſie in gewiſſen Veränderungen des Tarifs und der Ve: 


dingungen der Eiſenbahnen für die Beförderung von 
Steinkohlen Veranlaſſung hierzu findet. Solche Ab- 
änderungen hatten in der That ſtattgefunden, die Geſell— 
ſchaft aber erhob von der Stadt nach wie vor dieſelbe 
Zahlung und ſoll nun die im Laufe der letzten 10 Jahre 
ohne Berechtigung empfangenen Summen zurlicke rſtatten. 
Der Prozeß verſpricht, auch abgeſehen von dem hohen 
Betrage der eingeklagten Summe, ein ſehr intereſſanter 
zu werden. 

Warſchau. (Tagesbericht.) Mit der Annäherung 
des Ausſtellungstermines werden die Sitzungen der Kom— 
miſſion immer häufiger, um die noch ſchwebenden Fragen 
zu erlebigen. Auf der letzten Sitzung wurden unter 
Anderem für alle 5 Abtheilungen der Ausſtellung Experten 
und Preisrichter gewählt, und beſchloſſen, keine aus— 
ländiſchen Firmen an der Ausſtellung Theil nehmen zu 


laſſen. Es wurden auch die Wettrennen ⸗Preiſe, die den 
1I., 14. und 18. Juni zur Vertheilung kommen feſt⸗ 
geſezt. Im Ganzen ſind 22 Preiſe für eine Summe 


von ungefähr 200,000 Rubel ausgeſetzt. Zum Wett⸗ 
rennen haben ihre Pferde eingeſchrleben: Graf A. Potocki, 
Myſyrowicz, Wodzynski, Graf Kraſſinsti, Niemcewicz, 
Grabowolt, Graf Nierod, Kronenberg, Flowajski, General 
Sievers und de Lacy. Unter den Preiſen find die des 
Neichsgeſtüts die größten, 4000, 1000 und 800 Rubel. 
Die ausländiſchen Pferde werden unter der Bedingung 


zugelaſſen, daß ſie im Falle des Sieges in Rußland 


verbleiben müſſen. Die bedeutendſten Preiſe ſind dann 
noch: die der Geſellſchaft „a Derby international“, die 
der „Produce Stakes“, des Grafen Kotzebue, der Stadt 
Warſchau, der „Boaten Handicap“ und „Totalizatore“, 

Wie der „Kuryer Warszawski“ meldet, beruft der 
Generalſuperintendent der evangeliſch⸗augsburger Kirche 
im Königreiche Polen auf den 12. September die Synod⸗ 
alverſammlung ſämmtlicher Paſtoren nach Warſchau. 
Das Projekt für die Errichtung eines evangeliſch⸗augs⸗ 
burgiſchen Diaconats in der hieſigen Kirchengemeinde, wie 
ſolche in Deutſchland und in Rußland exiſtiren, hat 
hoͤherenorts die Eanction erhalten. Das Diaconat hat 
zum Ziel, Diaconiſſinnen zur Pflege der Kranken, der 
Armen und Waiſen an den evangeliſchen Wohlthätigkeits⸗ 
anſtalten auszubilden. 

— Ein Befehl des Hauptchefs der Warſchauer 
Truppen macht belannt, daß nach zwei Wochen in Warſchau 


die Revuen der Artillerie (die aus 24 Batterien zu Fuß 
und 3 zu Pferde und 114 Kanonen beſteht) beginnen 
werden. Die Artillerie zu Fuß wird ſich bei Powazki 
ſammeln, die Artillerie zu Pferde dagegen in den Dörfern 
hinter den Wolski⸗Thoren ſtationiren. (S. P. H.) 

Goldingen. Ein erſchütterndes Ereigniß hat ſich, 
dem „Gold. Anz.“ zufolge, anfangs dieſer Woche in 
Usmatien zugetragen. Zwei junge, unbeſcholtene Bauern⸗ 
mädchen haben in den Fluthen des usmaitenſchen Sees 
ihr Ende geſucht und gefunden. Die Veranlaſſung 
hierzu iſt unglückliche Liebe geweſen. Der Bräutigam 
der einen hatte ſeiner Braut erklärt, daß er ſie fürs 
Erſte nicht heirathen könne, da er zuerſt ſeiner Militär: 
pflicht genügen müſſe, bei dem zweiten Brautpaar waren 
die Eltern des Bräutigams hindernd dazwiſchen ge: 
treten, da ihnen die Braut nicht ebenbürtig erſchien. 
Freundinnen waren die jungen Mädchen im Leben ge⸗ 


weſen, ſo wollten ſie es auch im Tode bleiben. Zu dem 


Ende begaben fie ſich an das Ufer des usmaltenſchen 
Sees, nähten daſelbſt ihre Kleider aneinander, verhüllten 


ihre Geſichter mit einem Tuch und ſtürzten ſich gemeinſam 


in den See hinab. 
einen Zettel niedergeſchrieben, darin beſtehend, ihnen weiße 
Kleider anzulegen und ſie vereint im Sarge hinabzuſenken 


in die alle Schmerzen zudeckende Mutter Erde. 


Lomſha. Ein gefährlicher Räuber iſt endlich, wie 


der „Now. Wr.“ geſchrieben wird, ergriffen worden. Es 


it dies ein gewiſſer Oſſezki, ein Mann, der ungeheure 
Körperkraft beſitzt und ſchon oſt eiſerne Ketten und Gitter 
gefprengt hat, um ſeine Freiheit wieder zu erlangen. 


Das letzte Mal, wo er zu entfliehen verſuchte, war er 


nur Dank einem Arreftanten ergriffen worden, der durch 
Neid bewogen — er ſah, wie ſich Offezti nebſt 8 Ge 
fährten aus dem oberſten Stock des Gefängniſſes herab⸗ 
ließ — Lärm machte. Der Vicegouverneur machte dem 
Verbrecher über ſeinen Fluchtverſuch Vorwürfe, dieſer er⸗ 
widerte aber ganz ruhig: „wenn ich im Gefängniß ſitze, 
fo dente ich nur daran zu entkommen, Ihre Sache iſt 
ed, mich daran zu hindern.“ . 
Charkow. Ein räthjelhaftes Exeigniß hat ſich dieſer 
Lage auf der Charkow⸗Aſowſchen Eiſenbahn zugetragen. 
Auf der Station Kwaſchi bemerkte der Bagagen⸗Aufſeher 
eines Abends, als es ſchon dunkel zu werden anfing, in 
einem der Waggons Feuer. Dieſes wurde ſoſort ge: 
löſcht und der Waggon unterſucht. Man fand an der 
einen Seitenwand deſſelben eine ausgejägte Oeffnung, 
durch welche eine mit zwei Pfund Pulver gefüllte Rolle 
geſteckt war. An der Außenſelte der Waggons war 
wiederum die Lage der Kiſten und Koffer genau mit 
Kreide bezeichnet. Bei der Oeffnung der Gepäckſtücke 
fand man in einem, wie der „Juſhnuyj Kraj“ berichtet, 
Keroſin und in einem andern mit Keroſin getränkte Heede. 


Holiliſche Bundſchau. 


deutſche Reichstag wurde am 27. v. M. 
von Bötticher mit 


Ver 


durch den Staatsſekretär 


Thronrede erſetzenden Anſprache eröffnet, in welcher die 
ausſchließlich wirthſchaftliche Fragen betreffenden Aufgaben 
der bevorſtehenden Reichstagsſeſſion aufgezählt werden. 
Hauptſächlich werden drei Regierungsvorlagen angekündigt. 
Erſtens die Unſallverſicherung der Arbeiter, die dahin ab⸗ 


Ihren letzten Wunſch haben ſie auf 


einer die 


geändert iſt, daß ſie nunmehr auf eine korporative und 
genoſſenſchaftliche Organiſation der in Betracht kommen⸗ 
den induſtriellen Betriebe gegründet werden ſoll. Der 
Geſetzentwurf geht von dem Beſtreben aus, die verwal⸗ 
tende Thätigkeit thunlichſt zu lokaliſiren, die finanzielle 
Belaſtung dagegen auf möglichſt breite Unterlagen zu 
vertheilen. An Stelle des bisherigen bedingten wird die 
Einführung eines unbedingten Zwanges zur Verſicherung 
gegen die wirthſchaftlichen Folgen von Krankheitsfällen 
für alle Arbeiter vorgeſchlagen, für welche die Durch⸗ 
führung dieſer Maßregel möglich erſcheint. Zweitens ſoll 
die Gewerbeordnung in dem Sinne abgeändert werden, 
daß den mit dem Gewerbebetriebe im Umherziehen auf 


dem Gebiete der öffentlichen Sicherheit, Ordnung und 


Sittlichkeit verknüpften Gefahren wirkſamer als bisher 
begegnet werden kann. 

Die wichtigſte angekündigte Regierungsvorlage aber 
iſt die dritte, die ſich auf die Einführung des Tabak⸗ 
monopols bezieht. 

— Der 27. v. M. hat eine überraſchende Nachricht 
gebracht, der Reichsfinanzminiſter Herr von Szlavy habe 
ſeine Demiſſion eingereicht. Die „Budapeſter Korreſpon⸗ 
denz“ enthält darüber Folgendes: Herr Joſef von Szlavy 
hat mit dem Schluſſe der Delegationsſeſſion ſein Ent: 
laſſungsgeſuch dem Kaiſer vorgelegt und dabei erklärt, 
daß jetzt, nachdem für das Erſorderniß der Truppen in 
den okkupirten Provinzen geſorgt und der Aufſtand unter⸗ 
drückt iſt, er mit Ehren ſich von ſeinem Poſten zurück⸗ 
ziehen könne. Er bittet den Kaiſer, ſeinen Entſchluß als 
einen unwiderruflichen anzuſehen. Die erwähnte Kor⸗ 
reſpondenz meldet ferner, daß der ungariſche Miniſter⸗ 
präſident Herr von Tisza in längerer Audienz vom 
Kalſer empfangen wurde, daß jedoch über die Ernennung 
des Nachfolgers des Herrn von Szlavy noch kein defini— 
tiver Beſchluß vorliege. Herr von Tisza werde wahr⸗ 
ſcheinlich erſt nach ſeiner Nücktehr nach Budapeſt 
einen definitiven Nathichlag in dieſer Richtung ertheilen. 
Da der Kaiſer heute ſich zu mehrtägigem Aufenthalte 
nach Peſt begibt, ſo dürfte die Entſcheidung über die 
Nachfolgerſchaft des Herrn von Szlayy von Weit aus 
erfolgen. Aus den Mittheilungen des ungariſchen Or⸗ 
gans geht hervor, daß man von ungariſcher Seite vor 
Allem der Auffaſſung entgegentreten will, als ob die De⸗ 
miſſion Szlavy's eine Reduktion des ungariſchen Ein⸗ 
fluſſes bedeuten könnte. 

— Der Nordamerikaniſchen Republik war es be⸗ 
ſchieden, den europäiſchen Staaten eine beſchämende Lektion 
zu ertheilen. Präſident Arthur hat erklärt, daß er in 
St. Petersburg zu Gunſten der ruſſiſchen Juden inter⸗ 
verniren werde und daß namentlich die amerikaniſchen 
Juden, welche zeitweilig ſich in Rußland enthalten, durch 
die Macht der Vereinigten Staaten geſchützt werden 
ſollen. Dieſe Erklärung entſpricht den Prinzipien der 
Humanität und Ziviliſation, während die europäiſchen 
Regierungen, die bisher einen merkwürdigen Indifferen⸗ 
usmus an den Tag gelegt haben, zu einer falſchen Be: 
urtheilung ihrer Geſinnungen und Anſchauungen Anlaß 
bieten. In Rußland muß wirklich der Glaube entſtehen, 
daß Handlungen der Barbarei und Grauſamkeit von den 
anderen europäiſchen Staaten nicht in gebührender Weiſe 
ve rurtheilt werden. Indeſſen iſt Schweigen nicht gleich: 
bedeutend mit, Vergeſſen, und wenn einmal anläßlich 
eines politiſchen! Konfliktes das Suündenregiſter di⸗ 
plomatiſch aufgerollt wird, dann wird gewiß auch der 


ſeſten Ueberzeugung nach ein Mann von Herz und Ehre, 
ein Edelmann im beſten Sinne des Worts, ein tüchtiger 
Charakter, vorurtheilsfrei wie wenige ſeiner Zeitgenoſſen, 
und einſichtiger in die Schäden und Gebrechen ſeiner 
Zeit, als die Meiſten. Er kannte ſich ſelbſt, er wußte 
dies Alles von ſich, er war voll von berechtigtem Stolz 
und Selbſtgefühl und — ſchoß damit über das Ziel 
hinaus. 

„Gieb mir Unrecht, wenn Du kannſt“, ſchloß der 
Herr, indem er der Gräfin ſeine Hand über den Tiſch 
hinbot und, da fie die ihrige hineinlegte, die feinen Fin— 
ger herzlich umſpannte; „ich ſetze euren Vater gewiß 
nicht herunter, ich verkenne das Treffliche und Ehrwür⸗ 
dige des Mannes ſicher nicht. Aber — ich wiederhole: 
leugne es und widerlege mich! — aber in dem, was er 
für recht erkannt hatte und für recht hielt, war er ſtarr 
und unnahbar, und gegen Alles, was hier von ſeiner 
Ueberzeugung abwich, hart und ſtarr — tyranniſch — 
der Fehler der Mutter, in's Männliche übertragen, und 
daher für die Seinen unter Umſtänden noch viel verhäng⸗ 
nißvoller. — Beſondere Zeiten und beſondere Menſchen 
verlangen auch eine beſondere Beurtheilung und — Be⸗ 
handlung. Das iſt ein Recht, das Niemanden ohne Ge⸗ 
fahr verkümmern wird.“ 

„Du ſtellſt Dich ſehr entſchieden auf des Dir noch 
Unbekannten Seite“, ſagte fie nach einem längeren, nach⸗ 
denklichen Schweigen; Billigung lag in ihrem Tone 
nicht. Und da er nicht ſogleich antwortete, fügte ſie hin⸗ 
zu: „Du haſt Stomeren und mich vorhin als nachſichtig 
gerühmt — ich glaube, wir verdienen dies Urtheil, wir 
haben uns wenigſtens beſtrebt, das nicht zu üͤberſeheu, 
was zu ſeiner Entſchuldigung dienen konnte. Allein auch 
wir können am Ende nicht leugnen, daß er mit allen 
Traditionen ſeiner Familie und ſeines Standes gebrochen, 


daß er in Oppoſition trat gegen das Tiefite und Edelſte, 
was die Seinen, was die Tüchtigen unter feinen Kante: 
raden, was alle denkenden Köpfe und fühlenden Herzen 
erfüllt. —“ 

„In Oppoſition trat?“ unterbrach er ſie in zwei⸗ 
felndem Tone. „So erſchien er mir weder bei unſerer 


kurzen Begegnung, noch aus 
Schweſter.“ 

„So heiße es: 
wandte“, ſprach ſie 
Eins heraus?“ 

„Doch gewiß nicht“, erwiderte er lebhaft, „und 
zwar am Wenigſten in dieſem Fall, bei dieſem Charakter! 
Ich kann nach Allem, was ich bisher gehört habe, euren 
Bruder nicht überall vertheidigen, aber zu erklären finde 
ich ihn, ſein Weſen und Handeln nicht gerade ſchwer. Er 
hat es vordem vielleicht ein wenig wild und übermüthig 
getrieben — wie Alle um ihn her, nicht beſſer, nicht 
ſchlimmer, vielleicht nur ein wenig trotziger als die An⸗ 
dern, weil er mit ſeinem Treiben bei den Seinen auf 
mehr Tadel und Widerſtand ſtieß als bei den Ihren, 
und möglicherweiſe auch mehr und ſchneller überſättigt 
und abgeſtumpft. Daß er mit den Augen des Vaters 
auf dieſe Zujtände, in die Gegenwart und Zukunft ſehen, 
und ſich ganz nach ſeinen Grundſätzen ſchulen ſollte — 
in ſeinem Kreiſe, wiederhole ich ſtets — war's nicht zu 
viel verlangt? — Dann kam der Krieg mit feiner Ent: 
täuſchung, mit feiner Dämpfung alles Uebermuthes. Ich 
bin fern von feinem Schauplatz geweſen, aber ich habe 
doch genug von dem Gange der Dinge, ja von der 
Wirkung dieſes Unheils auf einzelne Menſchen erfahren, 
um es zu wiſſen, eine wie betäubende und vernichtende 
dieſelbe nicht auf Einzelne, ſondern auf die große Mehr⸗ 
zahl war, verhältnißmäßig wenige ſtarke und energiſche 


Deinen Mittheilungen, 


ſich kalt und gelangweilt davon ab: 
achſelzuckend: „Kommt das nicht auf 


Charaktere ausgenommen; und ſtark und energiſch iſt, 
wie ich glaube, Walther freilich nicht — nicht mehr, 
muß ich hinzuſetzen. Er wäre es unter anderer Um⸗ 
gebung, untee anderen Umſtänden vielleicht geworden.“ 

Sie ſchüttelte düſter den Kopf. „Ich wiederhol's, 
Du biſt außerordentlich entſchieden für ihn, den Du kaum 
kennſt.“ 

„Weil ich in euren Urtheilen, mögen ſie im Uebrigen 
ſo nachſichtig ſein, wie die Deinen, überall auf Punkte 
ſtoße, die mir Bedenken, ja Mißtrauen einflößen. Weil 
ich geſtern, wo Wahlen ihn hart angriff, von einem jun⸗ 
gen Kameraden ein paar Worte vernahm, die ihn nicht 
nur entſchuldigten, ſondern auch, wenigſtens für mich, 
ein helles Licht auf ihn, ſeinen Charakter, ſein Handeln 
warfen. Er raffte ſich auf, ſagen dieſe Worte, er wollte 
und verlangte die tüchtige That, er fand ſich durch die 
Erbärmlichkeit ſeiner Kameraden und Vorgeſetzten zurück⸗ 
gewieſen und im Stich gelaſſen. Da verlor er den Reſt 
ſeines Zutrauens, der kurze Aufſchwung ging in Ekel 
über gegen die Miſere, die rund um ihn herrſchte, und 
die Betäubung, das Verzweifeln, die Gleichgültigkeit be⸗ 
herrſchten ihn vollſtändiger als je, ließen ihn von Allem 
zurückſtehen, was für Kraft, Willen und Handeln gelten 
konnte — er glaubte an keinen Erfolg mehr und er ſah 
auch nirgends einen ſolchen. — So erkläre ich ihn mir 
und ſo entſchuldige ich ihn“, ſchloß der Oberſt und ſtand 
vor der Schweſter und ſchaute mit ernſtem Blick auf ſie 
hinab. „Und nun ſage mir: mußte man einen ſolchen 
Menſchen, einen ſolchen — ſei es darum — Charakter, 
wenn man ihn retten wollte, demüthigen, verdammen, zu⸗ 
rückſtoßen, wie einige von euch es thaten und thun; oder 
mußte man ihn! tröſten, aufrichten, in jeder Weiſe zu er⸗ 
friſchen, zu ſtärken ſuchen, wie — es Keiner von euch 
that!“ (Fortſetzung folgt.) 


Judenverſolgungen Erwähnung geſchehen. Die Worte 
des Präſidenten Arthur erinnern auch daran, daß die 
moderne Ziviliſation noch nicht beſtimmt iſt, von der 
Dummheit, dem Vorurtheil, der Brutalität, dem heuch⸗ 
leriſchen Egoismus aufgefreſſen zu werden. Die lauteſten 
Wirthshausgeſpräche und die mit gelehrtem Eigendünkel 
ausgeſtatteten dicken Bücher vermögen den Satz nicht 
umzuſtoßen, daß es den Menſchen geziemt, Menſchlichkeit 
zu üben. Von Rußland aus wird jetzt die Nachricht 
verbreitet, daß der ruſſiſche Reichsrath damit beſchäftigt 
ſei, ein Geſetz über die Judenemanzipation auszuarbeiten. 
Es wird jedenfalls ein ganz eigenthümliches Judengeſetz 
ſein, das aus dem Reichsrathe hervorgeht. Es wird 
auch angegeben, man wolle einen Unterſchied zwiſchen 
ungebildeten und gebildeten Juden vom Chaſſidismus zu 
befreien. Man muß nun allerdings jedem Staate das 
Recht zuerkennen, den Chaſſidismus mit aller Macht zu 
bekämpfen. Der Chaſſidismus hat ſeine Wohnſtätte 
namentlich in Rußland, Polen und einigen angrenzenden 
ungariſchen Diſtrikten. Bei den Juden der anderen 
Länder hat der Chaſſidismus keinen Anklang gefunden. 
Allein wenn man dem Chaſſidismus auf den Grund 
geht, ſo repräſentirt er eine jener ſonderbaren Sekten— 
bildungen, wie ſie in Rußland aus dem religiöſen Boden 
hervorwuchern. Auch unter den chriſtlichen Völkern 
Rußlands exiſtiren viele Sekten, welche mit den Be: 
dingungen eines geſunden, ſtaatlichen Lebens ſich nicht 
vertragen wollen. Dadurch, daß man den Juden jeden 
geſellſchaſtlichen Verkehr abſchneldet, und ihnen die Wege 
der Bildung erſchwert, dadurch wird man den Chaſſi⸗ 
dismus nicht ausrotten. Mag man die Juden noch ſo 
heftig anklagen, der natürliche Drang zur Bildung und 
zur Wiſſenſchaſt kann ihnen gewiß nicht abgeſprochen 
werden. Aus Kiew wird gemeldet, daß dort der Auszug 
der Juden begonnen hat; vermuthlich iſt das der Anfang 
der Judenemanzipation. 


— 


Der Ringtheater-Prozeß. 


Der Zeuge Friedrich Zeil, Angeſtellter einer Gas— 
Inſtallations⸗Firma, war auch der Anſicht, daß die Ver⸗ 
finſterung des Zuſchauerraums durch eine Beſchädigung 
des großen Rohres zum Regulator eingetreten ſei, alſo 
nicht durch Abdrehen des Gaſes. 

Am Freitag kamen 17 Arbeiter des Theaters zum 
Verhör. Die Ausſagen derſelben ſind nicht von Belang 
und beſagen alle ſo ziemlich daſſelbe. Bemerkenswerth 
iſt nur, daß ein Zeuge von Jauner's Strenge in Bezug 
auf die Beleuchtung ſprach. Ingenieur Wilhelm meldete 
ſich noch einmal zum Wort und verteidigte die Feuer: 
wehr, indem er meinte durch den Umſtand, daß den 
Ingenieuren nur die wichtigſten Hornſignale bekannt 
ſeien, werde die Leitung nicht beeinträchtigt. Der Präſi⸗ 
dent ſtellte an ihn u. a. folgende Frage: Wenn bei: 
ſpiels weiſe Ihre Leute in einem brennenden 
Hauſe find und Sie bemerken von außen, daß 
Leute nicht durch ein Signal warneı 
ausrufen laſſenk Jugenieur Wilhelm: 
wird Jemand hineingeſchickt. 

Senſation im Publikum.) 


Nein, da 


Ingesuenigkeiten, 


— Dem Lodzer Hilfskomité der Moskauer Aus⸗ 
ftellung, den Herren E. Herbſt u. H. Konſtadt, ging 
geſtern vom Moskauer Hauptkomité nachſtehende Di: 
peſche zu: 

„Die durch Dekler verſandten Schränke nahmen 
einen großen Theil der Plattform anf dem Güter⸗ 
bahnhof ein. Es iſt dringend nöthig, eine Perſon 
zur Bezahlung der Fracht und Abnahme der Schränke 
zu autoriſiren, damit ſelbe unverzüglich nach dem 
Ausſtellungsplatz befördert werden können.“ 

Indem wir obiges Telegramm zur Kenntniß⸗ 
nahme der Intereſſenten bringen, erlauben wir uns noch 
die Bemerkung, daß die Aufſtellung der Schränke im 
Ausſtellungsraume bereits begonnen hat und ſomit eine 
Verzögerung in der Zuſtellung der zu exponirenden Gegen— 
ande den Ausſtellern verſchiedene Nachtheile bringen 
ann. 


— Da die von uns angegebene Zahl der Schorn⸗ 
ſteine vielfach als zu hoch gegriffen betrachtet wird, fo 
erklären wir, daß dieſelbe vielleicht noch zu gering iſt 
und erſuchen alle Herren Fabrikanten, deren Namen in 
der folgenden Liſte nicht angeführt ſind, uns davon zu 
benachrichtigen. 

Geyers Druckerei, Geyers Spinnerei, D. Prußak, 
Scheibler, (Tivoli), Kammgarnſpinnerei, Joſ. Richter, 
Sig. Richter, Mantei, Noſenblatt, Feßler, Engel, Scheib⸗ 
ler's Bleiche, Scheiblerss Pfaffendorf, Scheibler's Gas⸗ 
anſtalt, Scheibler vorm. Lüngen, Scheibler's Centrale, 
Grohmann, Mannheimer, Härtig, Silberſtein, Schmidt, 
König, John, Heinzels Färberei, Skrudzinski, Schäfer, 
Gampe, Hoffrichter, Laski, Kernftein, Kerneiſen, Green⸗ 


Ze — 


wood, Seeliger, Roſenthal, Hermes und Winzer, Schwert⸗ 
führer, Götz und Schröter, Thern und Wahlmann, Jac. 
Zimmermann, Joh. Zimmermann, Falzmann, Gutte, 
Jahnke, Werner, Gasanſtalt, Gasanſtalt⸗Lokomobile, 
Meyerhoff, Beck, Eiſenbahn, Hutfabrik, Söderſtröm, Lev⸗ 
kovicz, Lorenz' Brauerei, Birnbaum, Henſchel, Sof; Richter 
(altes Geſchäft), Heinzel's Färberei Nr. 2, Schneider, 
Fial (2), Kerpert, Schnelke, Emde, Heinzel's Weberei, 
Gamaüski, Meyer, Kretſchmer, Mania Färberei, Ma⸗ 
nia Spinnerei, Lorenz, Vorwerk Waldem, israelitiſches 
Bad (2), Hochmuth, Kammerer, Deutſchmann, Moszko⸗ 
wiez, Hendſchel, Feder und Vive, S. Heymann, Mitzner, 
israelitiſche Gießerei, Eiſenbraun, Buſſe und Poranski, 
Job, Geißler, Geßner, Biedermann (2), Kunkel, Anſtadt, 
Stenzel, Abel, Frenzel, Nerger, Hüffer, Peters, 
Sellin, Freymond, O. J. Schulz, Veit und Stöhrer, 
Roſt, Poznansky, Gehlig, Fiſcher und Stüld, A. Pruszak, 
Wig zowski, Brezinsky, Neumann, Gebr. Schröter, Taube, 
Dobranicki, Peukert, Döring, Scholz u. Lange, Meyer 
(Ring), Steigert Jacob, Steinert, Emde, Peun, Schmitz, 
u. van Enders, Schwiff, Puſch, Scheibler's Neubau, Kerpert, 
Gebr. Schlieff, Scheibler's Locomobile, Wolf, Nordweſt. 


— Die ſchöne Witterung hatte am Sonntag ganz 
Lodz ins Freie gelockt. Beſonders lenkten die Spazier⸗ 
gänger ihre Schritte nach dem Waldſchlößchen, wo eine 
Militär⸗Muſikkapelle konzertirte. Die Gärten der Reſtau⸗ 
rants waren ſehr gut beſucht, doch ließ der Beſuch in 
Klieſch's Sommertheater zu wünſchen übrig. Da die 
hoͤchſten und niedrigſten Temperaturgrade ſtets einer aus: 


gleichenden Mittellage bedürfen, eine ſolche aber wegen der 


allzu früh eingetretenen Hitze noch nicht vorhanden iſt, 
ſo empfand man des Abends die Kühle ſehr ſtark. Das 
Publikum ſchien ſich an der Aufführung des Poſſe „Viel 
Vergnügen“ recht gut zu amüſiren und erwies ſich auch 
den Hen. Bohna, Roſen und Sabatzky für die gelungene 
Darſtellung der „Luckenwalder“ dankbar. Etwas weniger 
zufrieden war man mit der ſchroffen Behandlung, die 
den Gäſten am Buffet zu Theil wurde. Grobheiten 
braucht ſich das Publikum, welches ſein Bedürfniß nach 
Durſt oder Hunger am Bufſet zu befriedigen wünſcht, 
durchaus nicht gefallen laſſen; möge dies die Perſönlich⸗ 
keit, die mit despotiſcher Gewalt die Schinkenbrote und 
Butterſemmeln beherrscht, beherzigen. 

Inſolge Auflöſung der Theatergeſellſchaft in „Pa: 
radies“ hat Herr Klieſch die Herren Faber und Ender 
für ſeine Bühne gewonnen und damit ſicherlich einen 
voptheilhaften Handel gemacht. Denn die beiden Herren 
ſind beim Publikum ſehr beliebt und wird ihnen von 
allen Seiten das günſtigſte Zeugniß ausgeſtellt. 


— Am Sonntag nachmittags kam es zwiſchen 
mehreren Arbeitern im Walde hinter dem Waldſchlößchen 
zu einer argen Keilerei, wobei einige ſchwer verletzt 
worden ſein ſollen. Näheres konnten wir darüber nicht 
erfahren. 
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graphen⸗Beamten entbehrlich werden, eine 


ſparniß von 5000 Rbl. erzielt wird. 


jährliche Er⸗ 


— Abermals ein Theaterbrand. Am 25. v. M. 
morgens iſt das „Princess - Theatre“ in Portsmouth 
bis auf den Grund niedergebrannt. Von der dortigen 
Polizei wurde eine energiſche Unterſuchung eingeleitet, 
um den Entſtehungsgrund des Brandes zu ermitteln. 

— Am 28. April hat der in Warſchau bekannte Be⸗ 
ſitzer eines renommirten Schuhwaarengeſchäftes Zaremba 
im Streit auf ſeinen Schwager 2 Revolverſchüſſe ab⸗ 
gefeuert, traf ihn jedoch nicht. Der durch dieſen Streit 
und Vorfall aufs Aeußerſte aufgeregte Zaremba hat ſich 
kurz darauf in ſeinem Zimmer durch einen Revolverſchuß 
das Leben genommen. 


— Der „Gaz. Handl.“ zufolge wurden in einer 


Kanzlei auf dem Warſchauer Poſtamte alle Schub⸗ 


laden und Schlöſſer erbrochen, wo jedoch keine Werth⸗ 
ſachen aufbewahrt waren. Die von Seiten der Strolche 
angewendete Mühe war ſohin vergeblich geweſen. 


— Nachrichten aus Südrußland zufolge ſehen die 
Saaten ſehr traurig aus. Die Winterfröſte waren 
bis vor Kurzem gut, doch fangen dieſelben jetzt an um⸗ 
zuſchlagen. Weide für das Vieh iſt gar keine, mit dem 
Heuſchlag ſieht es betrübend aus, ſo daß faſt gar kein 
Heu zu erwarten iſt. 


— Aus der Krim berichtet man dagegen, daß die 
Winterſaaten ſehr gut ſtehen. Auch der Gras⸗ 
wuchs iſt im Gang. 


— Exekution auf der Galle. Eine Temesvarer 
Dame ſchuldete ſeit mehreren Jahren einem dortigen 
Kaufmanne einen Betrag von 200 Gulden, welche Schuld⸗ 
forderung jedoch der Kaufmann weder gerichtlich, noch 
außergerichtlich einzubringen vermochte. Die Dame beſaß 
zwar Schmuckgegenſtände im Werthe von 200300 
Gulden, wußte aber ſelbe ſtets den Augen des Exekutors 
zu entziehen, und ſo blieben denn auch die gegen die 
nachläſſige Schuldnerin eingeleiteten Pfändungen re⸗ 


ſultatlos. Vor einigen Tagen nun griff der ungeduldige 
Glaͤubiger zu einer Lift, erwartete mit dem Exkutor an 


einer Straßenecke ſeine Schuldnerin und nahm auf der 
Gaſſe die Exkution vor, anläßlich welcher eine goldene 
Damenuhr und ſonſtige Pretioſen, welche die Dame bei 
ſich trug, gepfändet wurden. Die Dame flüchtete zwar 
in ein Haus, doch weder Bitten noch Sträuben nützte, 
denn der Exekutor nahm die Pretioſen zu ſich. 


— Die Gagen der Pariſer Schauſpielerinnen. 
Eine erſtaunliche Höhe erreichen die Gagen der Pariſer 
Schauſpielerinnen. Der neue Direktor des Renaiſſance⸗ 
Theaters hat die beliebte Künſtlerin Jeanne Granier für 
vier Jahre engagirt und ihr folgende Bedingungen ge⸗ 
ſtellt: 400 Franes per Abend mit dem Bemerken, daß 
ihr ein Minimum von 200 Vorſtellungen garantirt iſt. 
Ihr Einkommen wird alſo mindeſtens 80.000 Francs, 
betragen; außerdem hat die Direktion der Dame das 
Recht eingeräumt, die Stücke und die Rollen, in welchen 
ſie auftritt, auszuwählen. 


Telegramme. 


Die Entrevue zwiſchen Bismarck 


Berlin, 1. Mai. 


und dem Fürſten Orlow wird als höchſt wichtig be⸗ 


trachtet. 

Wien, 1. Mai. Der Fürſt von Bulgarien wird auf 
der Durchreiſe nach Darmſtadt einige Tage hier verweilen. 

Wien, 1. Mai. 10 Compagnien Infanterie und 
1 Schwadron Cavallerie wurden zur Unterdrückung der in 
Dux entſtandenen Unruhen dorthin beordert. 

Wien, 1. Mai. Der ungariſche Reichstag beab⸗ 


ſichtigt in einer kategoriſchen Weiſe gegen die Annectirung 


von Bosnien und der Herzegowina aufzutreten und die 
Zurückziehung des öſterreichiſchen Militärs aus dieſen 


Provinzen zu verlangen. 


London, 1. Mai. In Mancheſter wurde ein Eiſen⸗ 
bahnbeamte verhaftet, der eines beabſichtigten Attentates 
auf die Königin beſchuldigt wird. 

London, 29. April. Der Giftmörder Lamſon 
wurde geſtern, nachdem er ſein Verbrechen eingeſtanden, 
hingerichtet. 


Maros⸗Vaſarhely, 29. April. Im Baruch'ſchen 


Fabriks⸗Etabliſſement brach geſtern vormittags ein ver⸗ 


heerendes Feuer aus. Daſſelbe war im altea Mühlen⸗ 
gebäude ausgebrochen. An der Rettung der Frucht⸗ 
magazine und Spiritus⸗Apparate wurde energiſch gearbeitet. 
Das Etabliſſement war auf 500,000 fl. verſichert; der 
Schaden beläuft ſich auf 300,000 fl. 

Athen, 1. Mai. Das Königspaar begiebt ſich in 
Kürze nach Kopenhagen uud beabſichtigt auf der Durchreiſe 
auch Wien zu berühren. 


Verwaltung der Lodzer Fabrikbahn macht 
bekannt, daß vom 1. (13.) November v. J. ab folgender 
Fahrplan eingeführt wurde: 

I. Abfahrt der Züge von Lodz: 


Nr. 2 um 5 Uhr 35 Minuten früh 
" 8 17 7 I 20 " * 
„„ 4 „ = Nachmittags. 
) 6 DEE A 2 Abends. 


" 
II. Ankunft der Züge in Lodz: 
Nr. 1 um 10 Uhr 10 Minuten früh. 


„ 3, 4, 5 „ Nachmittags. 
„ 7 " 8 „ 25 Abends. 
„ 5 „ 10 % 2 


I * 

Dabei werden wie bisher bei den Zügen Nr. 8 
und Nr. 3 eines Tages und bei den Zügen Nr. 4 und 
Nr. 7 des folgenden Tages Waggons für die Arbeiter 
kurſiren, welche auf Billete III. Klaſſe zu ermäßigten 
Preiſen fahren. 

Dieſe Billete werden nur in der unmittelbaren 
Kommunikation nach den Stationen der Warſchau⸗Wiener 
Eiſenbahn, namentlich an Montagen, Mittwochen und 
Freitagen zum Zuge Nr. 8 nach Petrikau, Granica und 
Sosnowice, an Dienſtageu dagegen, Donnerſtagen und 
Samſtigen zum Zuge Nr. 4 nach Warſchau und Skier⸗ 
niewice verkauft werden. Diejenigen, welche ſolche Billete 


kaufen, haben auf der Station Koluſchki auf den ent⸗ 


ſprechenden Arbeiterzug der Warſchau⸗Wiener Bahn gegen 
3 Stunden zu warten. 
fe ern en ner a ab al PART Et. | 
Coursbericht. 
Berlin, den 1. Mai 1882. 
100 Nubel — 206 M. 40 
Ultimo — 206 M. 75 
Warſchau, den 1. Mai 1882. 
ER 1 
Don donn e ae DDR Era RL, 


Dar ne „„ 89 3 
Mn 382 0 
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wurde. 


Maurycy Gutentag 


Jubiler i Zlotnik. 
przyjmuje wszelkie obstalunki w zakres jubilerstwa 
wchodzgce podlug najnowszych fasonöw i na czas 24- 
dany, röwniez przyjmuje uzywang bizuterje W za- 
mian, oraz kupuje zlota, srebra 1 drogie kamienie 
po najwyzszej cenie, czem ma zaszezyt polecié sie 
wzgledom Szanovmej Publicznosei, (1) 
Nowy Rynek obok Apteki. 


— NG 9 11 
Strumpfmaſchine 
iſt zu verkaufen. Näheres bei A. Tananiewiez auf der 
Konſtantinerſtraße, im Hauſe des Hen. Goltz Nr. 3205, 
wo ſich die Schule befindet. 11 


Cauz-Rurſus 


„ * * 
für Kinder. 
Am 10. Mai eröffne einen Tanz⸗Kurſus für Kinder. 
Meldung en nehme in meiner Wohnung entgegen. 


J. Richter. 


8 —1 Petrokowerſtraße Nr. 752. 
8 7 


Papierowych 
w EIotelu Polskim 


poleca od najtanszych do najwykwintniejszych obié 
welurowych z odpowiedniemi bordiurami i narozui- 
kami. 

Sprowadziwszy bogaty wybör obié niemieckich, 
francuzkich, angielskich, finlandskich i krajowych 
mam nadzieje zadosyé uezynic wszelkim wymaganiom 
przy cenach nader umiarkowanych. 

Z powaZaniem 


Adolf Butschkat. 


Peaaktopp u lissaresn leouvanım' Zonepr. 


cherung von lebenden Inventarien und Getreide und ſonſtigen Vorräthen vom Lande. 


J. Jakubowski, 


Agent der nordiſchen Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Towarzystwo produkeji naftowej 


Br. NOBEL 


otworzylo przy Warszawskim skladzie swoim, znajdujgeym sie kolo stacyi Pragi, Drogi Zelaznej 
Nadwislanskie], 
sprzedaz nafty swojej rozlewem z rezerwoaröw. 


Kupey nie majacy wlasnego naczynia do nalewania nafty, moga nabywac beczki u zarzadza- 
jacego Skladem Towarzystwa, S. Karlsona za prywatnem porozumieniem sie z nim. 
Wzelkie zadania i zapotrzebowania winny bye adresowane 


do Skladu Towarzystwa Br. NOBEL, Praga Nadwislanska 
do p. Swena Karlsona. 


eine gefällige und geläufige Hanſchrift in 18 Lectionen bei: 


DSOSOSOSDOSOSOOO0000SOSODDSOSO 


Rordiſche Feuer Verſicherungs⸗Heſellſchaft 
in MOSCAU gegr. im Jahre 1872, 
Ctsepnoe CTpaxosoe OdwecTBo 


Beehre mich hiermit die geehrten P. I. Herren Intereſſenten zu verftändigen, daß der Herr 
J. Jakubowski zum Agenten obiger Verſicherungs⸗Geſellſchaft für Tomaszow und Umgegend ernannt 
Warſchau am 1. April 1882. 


Der General Repräſentant der nordiſchen Feuer-Verſicherungs⸗Geſellſchaft 


P. 0SIPOW. 


Mit Bezug auf obige Verſtändigung von Seite der General⸗Repräſentanz beehre ich mich allen P. T. 
Herren Intereſſenten meine prompten Dienſte bei Verſicherung des immobilen und mobilen Vermögens in 
Fabriken und allerlei Gebäuden in Städten, Städtchen, Marktflecken und Dörfern, ſo wie auch bei Verſi⸗ 


Hochachtend 


Kalligraphie, Buchhaltung und Rechnen. 
f Eine Schönſchrift iſt heutzutage ein nothwendiges 
Bedürfniß für Jedermann, doch giebt es in allen Stän⸗ 
den Leute, denen es trotz vieler Mühe und großer Geld⸗ 
opfer nicht gelungen, ſich eine ſchöne leinfache Sand: 
ſchrift anzueignen. 3 i 
Vermöge meiner Lehrmethode bin ich im Stande, 
Jedem, mag er noch ſo ſchlecht und unleſerlich ſchreiben 


zubringen. Buchhaltung in 60 Lectionen, Rechnen in 40 
Lectionen. Ich garantire Jedem, der meinen Unterricht 
nicht mit gutem Erfolge beendet hat, das gezahlte Ho⸗ 
norar zurückzuerſtatten. Dankſagungen von ſolchen, die, 
obige Gegenſtände in Warſchau und Lodz bei mir erlernt 
haben, ſind zur gefälligen Einſicht. 

Für Minderbemittelte, Handwerker, Handlungs⸗ 
Commis und Geſchäfts⸗Praktikanten ertheile ich den Un: | 
terricht zu herabgeſetzten Preiſen. a 

Zugleich mache der geehrten chriſtlichen Handelswelt 
bekannt, daß Diejenigen, welche die hebräiſche (jüdiſche 
Schrift für ihre Geſchäfte benöthigen, ſolche binnen 
810 Lektionen vollkommen leſen und ſchreiben erlernen 
können. 3—1 

Auskünfte und Vermittelungen in allen Branchen 
beſorgt Saul H. Beer, 
Lodz, Sredniaſtraße 432. 


Ereutzberg. 


Nohlen, Holz, Kall, 
Cement, 
kiſenbahnſchienen 


— 


Chamottſteine und Coaks 


offeriren wir dem geehrten Publikum zu den billigſten 
Preiſen bei reeller Bedienung 


J. Graff. G. Wolle. 


Aoauecaeno Ilenzypon, 


Bekanntmachung. 


njeren hieſigen Glaubensgenoſſen machen die Unter⸗ 
zeichneten die ergebene Anzeige, daß ſie in den 
Vormittagsſtunden 9— 12 Uhr einen Lehrkurſus 
für hebräiſche Disziplinen von den Anfangsgrün⸗ 
— den an bis zu den höheren Lehrgegenſtänden zu 
eröffnen gedenken. Die Lehrgegenſtände ſind: Hebräiſch⸗ 
Leſen und Schreiben, hebr. Grammatik, Pentateuch mit 
dem Raſchi⸗Kommentar, Ueberſetzung der Gebetſtücke, erſte 
und letzte Propheten, Miſchnah, Talmud und Schulchan 
Aruch. Das Schulgeld koſtet 4—6 Röbl. monatlich 
pränumerando. Auf Verlangen werden die Schüler bei 
uns auch in den allgemeinen Schulgegenſtänden unterrich⸗ 
tet werden. 
Anmeldungen nehmen täglich 10 — 12 Uhr Vor⸗ 
mittags entgegen. 


Adolph Radyn, Prediger. 


Fabian Schreiber, Zawadzka⸗Straße im Haufe 
J. Pruſchi nowſti, Hof 1. Treppe. 6—1 


J. Theodor Wedemann, 
beeideter Advokat und Conſiſtorial⸗Vertheidiger. Mann- 
teuffels Hotel, Sprechſtunden von 4— 7 Uhr nachmit⸗ 
tags. 10—3 


Te Am 28. April (10. Mai) l. J. um 11 
Uhr Vormittags werden im Hauſe des Hrn. 
Dr. Lohrer Nr. 426 an der Mittelſtraße folgende Ge: 


genſtände veräußert werden: 

Drei Garnituren Möbel u. z. eine von ſchwarzem 
Holz mit Seide, die zweite von ſchwarzem Holz mit blauem 
Atlas, die dritte ganz mit Wollſtoff gedeckt, Portieren v. 
Atlas und Wolle, eine ganze Speiſezimmer⸗Einrichtung 
von Eichenholz, dann Uhren, eichene, ſchwarze und 
Schränke von Nußba um, Bettſtellen, Tiſche, Waſchtiſch, 
eichene und ſchwarze Schreibtiſche, Wannen, Lampen, 
Teppiche, ein Clavier von Blüthner und verſchiedene an⸗ 
dere Gegenſtände, wovon Kaufluſtigen hiermit zur Kennt⸗ 
niß gebracht wird. 3—1 


Der Familienrath macht bekannt, daß in der 

Bahnſtraße 1357 am Donnerſtag und Freitag 

den 4. und 5. Mai von früh 9 Uhr an, öffentliche Li⸗ 
citation, beſtehend in Möbeln, Betten, verſchiedener Wä⸗ 
ſche der verſtorbenen Eheleute Michaelis ſtattfinden wird. 
Alle Diejenigen, welche ſchriftliche Anforderungen 
haben, möchten ſich bis Sonntag den 7. Mai bei Wilhelm 
Schweikert, Rokieinerſtraße Nr. 1285 melden. 3:1 


Auf dem Platze neben der 


if id N 
ln — Pr 
N von u 
“ ven \ 

EAN | 


Deutſches Theater. 
Kounſtantiner⸗Straße. SR 
Dienſtag, den 2. Mai 1882: 

Neu! Zum 2. Male: Neu! 


„Die Geyer⸗Wallh.“ 


— 


Schauſpiel in 5 Akten von Freifrau Wilhelmine von 
Hillern. 


Morgen Mittwoch: 


Adelaide. 


Hierauf: Sperling und Sperber. 
Zum Schluß: Mein Trompeter. 
A. Kliesch. 


Deutſches Theater 


im „Paradies“ | 
Dienftag, den 2. Mai l. J. 
Abſchieds-Vorſtellung für Herrn u. Frau 
Schneider, 
unter freundlicher Mitwirkung der Operettenſängerinen 
Frl. A. Rinoldi und Frl. Eliſe Wanda. 
„Der Liebestrank“ Singſpiel in 1 Akt. | 
„Papa hat's erlaubt“ Schwank mit Geſanz. 
Zu dieſer ihrer Abſchieds⸗Benefiz⸗Vorſtellung laden t 
ganz ergebenit ein die Benefizianten. 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


